
Wie eine Wohnbaugenossenschaft 
mithilft, Tenna am Leben zu halten
Fehlender Mietwohnraum zu bezahlbaren Preisen: Dieses Problem kennen auch kleine Ortschaften wie Tenna im Safiental.  
Eine lokale Initiative gibt Gegensteuer. Wie, das verrät ein Einheimischer.

Jano Felice Pajarola

J etzt fahren sie auf, die Bagger. 
In Tenna Mitte, dem «Zent-
rum» der typischen Walser-
Streusiedlung auf der Sonnen-
terrasse eingangs des Safien-

tals. Im Einsatz sind die Baumaschinen 
seit Anfang Woche direkt neben dem 
markanten Berghotel «Alpenblick» 
und wenige Schritte von Dorfladen, 
Primarschulhaus und Postauto-Halte-
stelle entfernt. Ja, das alles gibt es noch 
im abgelegenen 100-Seelen-Ort auf 
rund 1650 Metern über Meer. Wer will, 
kann sogar nach Chur zur Arbeit pen-
deln. «Die Lebensqualität hier stimmt», 
meint Alex Messmer. «Weil die Infra-
strukturen da sind.» Und da sollen sie 
auch bleiben. Die Baustelle ist ein 
wichtiges Mittel, um dieses Ziel zu er-
reichen. Und Messmer der Mann, der 
davon erzählen kann.

Das Problem: Mietwohnungen  
gibt es in Tenna praktisch nicht
Wohnbaugenossenschaften: Für ge-
wöhnlich verbindet man diese Organi-
sationsform für das Realisieren von be-
zahlbaren Mietwohnungen eher mit 
urbanen oder sehr touristischen Ge-
genden. Doch mittlerweile sind die 
Probleme dieser Gebiete auch in Dör-
fern wie Tenna angekommen. «Die al-
ten Wohnhäuser, die auf den Markt 
kommen, gehen zu Preisen weg, die 
ausserhalb des Budgets einer norma-
len Familie liegen», konstatiert Mess-
mer. «Und Mietwohnungen gibt es in 
Tenna praktisch nicht. Da muss man 
grad das Riesenglück haben, dass zur 
richtigen Zeit eine frei wird.»

Abhilfe schaffen will nun die Wohn-
baugenossenschaft Pfruondhus, die 
der Familienvater, Landwirt und Kies-
werkleiter präsidiert. Neben dem 
«Alpenblick», dort, wo bis vor Kurzem 

noch das 200-jährige einstige Wohn-
haus des Pfarrguts stand, ist ein Mehr-
familienhaus mit acht Erstwohnungen 
geplant, die Wohnungsgrössen variie-
ren zwischen Studiomassen und fünf-
einhalb Zimmern. Ganz bewusst: «Es 
soll wie ein Dorf im Dorf sein», meint 
Messmer. «Menschen aus allen Alters-
gruppen sollen hier zur Miete wohnen 
können.» Nicht zuletzt mit dem Ziel, 
die erwähnten Infrastrukturen im Ort 
zu erhalten – denn dafür braucht es 
Einwohnerinnen und Einwohner, die 
sie nutzen.

Projekt der Gemeinde abgelehnt – 
Genossenschaft sprang ein
Seit rund fünf Jahren arbeiten Mess-
mer und sein Vorstandsteam am Pro-
jekt, sie haben die Planung und Finan-
zierung aufgegleist. «Die Gemeinde Sa-
fiental wollte anfänglich das Pfruond-
hus sanieren», erinnert er sich. «Aber 
das wurde von der Gemeindever-
sammlung abgelehnt; so etwas sei 
nicht die Kernaufgabe einer Gemeinde, 
hiess es. Wir haben uns dann überlegt: 

Wenn man jetzt nicht handelt, läuft 
mit dem Gebäude 20 Jahre lang gar 
nichts.» So kam es zur Gründung der 
Wohnbaugenossenschaft, die an-
schliessend von der Stimmbevölke-
rung das Baurecht für die Parzelle zu-
gesprochen bekam. 

Gemeindepräsident Lukas Züst 
weiss: Seit der Gemeindefusion vor 
13 Jahren ist in Safiental eine Bevölke-
rungszunahme erkennbar. Auch pri-
vat würden ihn immer wieder Anfra-
gen zu freien Wohnungen erreichen. 
Das gesteigerte Interesse stammt 
nicht zuletzt von Feriengästen – das 
könne zu Konflikten mit Einheimi-
schen führen, die mit den hohen Prei-
sen nicht mithalten könnten. «Innova-
tive Lösungen sind gefragt», so Züst – 
Lösungen wie das Pfruondhus-Projekt 
in Tenna. Die Initiative der Einheimi-
schen, ihr Dorf weiterhin für Neuzu-
züger attraktiv zu halten, sei sehr lo-
benswert und werde von der Gemein-
de mit voller Kraft unterstützt. Unter 
anderem tut Safiental das mit einem 
zinslosen Darlehen von 400 000 Fran-

ken aus dem Topf der kommunalen 
Standortförderung.

Insgesamt ist das Projekt rund 
fünf Millionen Franken teuer
Auch das Tenna Hospiz, gelegen ein 
paar Häuser weiter bergwärts, hilft mit 
derselben Summe mit; die Pflege-
Wohngemeinschaft für das Leben im 
Alter will als räumliche Ergänzung 
zwei der grösseren Wohnungen im 
Neubau mieten. Hinzu kommen soge-
nannte Fonds-de-Roulement-Darlehen 
von Bund und Kanton, die damit je 
320 000 Franken zu einem tiefen Zins 
zur Verfügung stellen. Das Eigenkapi-
tal der Genossenschaft, Spenden, 
Eigenleistungen und Kredite der Alter-
nativen Bank Schweiz komplettieren 
die Finanzierung des rund fünf Millio-
nen Franken teuren Bauvorhabens.

Die Genossenschaftsbeiträge habe 
man bewusst tief angesetzt, führt 
Messmer aus: Sie liegen bei 300 Fran-
ken pro Anteil. «So können auch Leute 
mithelfen, die gar nicht im geplanten 
Haus leben möchten.» Rund 40 Perso-

nen seien im Moment Genossenschaf-
terinnen und Genossenschafter, «dar-
unter viele aus dem Dorf, aber auch 
Zweitwohnungsbesitzende, Sympathi-
sierende und solche, die Interesse an 
einer Wohnung haben. Es ist ein bun-
ter Mix.» Und natürlich ist weitere 
Unterstützung willkommen. Als eine 
der ersten Wohnbaugenossenschaften 
ist jene von Tenna zudem wegen ihrer 
Gemeinnützigkeit steuerbefreit.

Ab und zu ein Erfolgserlebnis – 
damit alle bei der Stange bleiben
Ja, einen gewissen Pioniergeist habe 
man wohl schon an den Tag gelegt – 
«so ein Projekt gibt es noch nicht in  
allzu vielen kleinen Dörfern», vermu-
tet Messmer. Und Einsatzbereitschaft: 
Nur schon für den Weg von den ersten 
Ideen zum Baustart waren weit über 
100 Sitzungen und entsprechend viele 
Arbeitsstunden nötig. «Du musst die 
Leute finden, die bereit sind, unent-
geltlich so viel Aufwand zu leisten. 
Aber wir tun es ja für das Dorf. Ab   
und zu braucht es dann einfach ein Er-
folgserlebnis, damit alle bei der Stange 
bleiben. Mit Fleiss und einer guten 
Strategie klappt das. Es ist doch so: 
Wenn man die richtigen Fäden spinnt, 
erwischt man mit der Zeit auch eine 
Fliege.»

Ende 2027 soll der Neubau auf der 
Pfruondhus-Parzelle fertig sein, im 
Frühling 2028 ist der Einzug der Miete-
rinnen und Mieter vorgesehen. Mit hof-
fentlich positiven Auswirkungen auf 
die Vitalität des Dorfs. Klar, daraus 
macht man auch bei der Wohnbauge-
nossenschaft kein Geheimnis: Wer 
nach Tenna zieht, muss die Berge mö-
gen und mit eher langen Wintern zu-
rechtkommen. Aber wie sagen sie doch 
da oben auf der Sonnenterrasse? «Wir 
sind nicht ab der Welt, aber dem Him-
mel ein Stück näher.»

Auf der Baustelle: Alex Messmer ist Präsident der Wohnbaugenossenschaft Pfruondhus in Tenna. Tenna Mitte: Die Visualisierung zeigt, wie das Mehrfamilienhaus dereinst aussehen soll.  Pressebild

Blick vom Kirchturm: Rechts neben dem «Alpenblick» ist das inzwischen 
abgerissene alte Pfruondhus zu erkennen.  Bilder: Jano Felice Pajarola

Ein Dorfprojekt: Der Verein Tennaplus hat unter anderem den beliebten 
Abenteuerspielplatz «Valentins Naturspielraum» realisiert.

Auch ohne Sonnenschein ein malerischer Ort: Tenna gehört zu den 
typischen Walser-Streusiedlungen in Graubünden. 

Auch ein Thema für das nächste «Forum Beverin»

Der Inspirations- und 
Diskussionsanlass  
«Forum Beverin» des 
Naturparks Beverin 
wird sich dieses Jahr 
dem Thema «Gemein-
schaftliche Wohn-
raumprojekte» wid-
men. Guter und er-
schwinglicher Wohn-
raum werde immer ge-
fragter und sei elemen-
tar, um die Dörfer im 
Park lebendig zu erhal-
ten, schreibt der Park-

verein in einer Mittei-
lung. Deshalb gibt es 
am Mittwoch, 18. No-
vember, um 20 Uhr in 
der Mehrzweckhalle 
Valendas Einblicke in 
drei entsprechende 
Projekte: das Pfruond-
hus-Vorhaben in Tenna 
(siehe Haupttext), jenes 
der gemeinnützigen 
Baugenossenschaft 
Talstrasse 10 in Safien 
Platz und die bereits er-
stellte Überbauung 

Burggarta in Valendas. 
Neben der Gemeinde 
Safiental mit dabei  
ist auch der Verband 
Wohnen Schweiz.  
Besonders eingeladen 
sind Gemeinden, Priva-
te, Planende und Bau-
unternehmen, wie es  
in der Mitteilung heisst. 
«Denn wir alle tragen 
Verantwortung für  
die lebendige Ent-
wicklung unserer  
Dörfer.» ( jfp)

«Mietwohnungen  
gibt es in Tenna 
praktisch nicht.  
Da muss man grad 
Riesenglück haben, 
dass zur richtigen  
Zeit eine frei wird.»
Alex Messmer  
Präsident Wohnbaugenossenschaft
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